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Der hessische Adel
in der frühen Neuzeit

Gießen (pm). Beim zweiten Vortrag in
der aktuellen Wintervortragsreihe des
Oberhessischen Geschichtsvereins Gießen
richtet der Sozialhistoriker Dieter Wunder
(Bad Nauheim) den Fokus auf die Bedeu-
tung des hessischen Adels in der Frühen
Neuzeit (1500–1800). Der Referent stellt be-
merkenswerte Adlige vor wie den kaiserli-
chen Oberst Heinrich Hartmann Schutzbar
gen. Milchling zu Treis an der Lumda (nach
1591) oder die Radikalpietistin Eleonore
von Merlau (1644–1724).

Im Mittelpunkt des Vortrags am Mitt-
woch, 7. November, um 19 Uhr im Alten
Schloss stehen drei Themen: die Einheit des
hessischen Adels in den zwei Landgraf-
schaften Hessen-Kassel und Hessen-Darm-
stadt bis 1810, die Auseinandersetzungen
des Adels mit den Landgrafen und die
Spaltung des hessischen Adels im 18. Jahr-
hundert. Auch Nichtmitglieder sind stets
willkommen. Es wird kein Eintritt erhoben.
Infos auf www.ohg-giessen.de.

Big Noise statt Private
Songbook im Ulenspiegel

Gießen (pm). Am Mittwoch, 7. Novem-
ber, wird es um 20 Uhr in der Konzertreihe
der Jazzinitiative eine Programmänderung
geben. Das angekündigte Konzert von Nee-
le Pfleideres Private Songbook wird nicht
stattfinden. Die Initiatoren haben sich kur-
zerhand entschlossen, den Termin mit ei-
nem speziellen Leckerbissen aufzufüllen.
Mit zwei Drummern (Johannes Langen-
bach, Moritz Weissinger), Gitarristen
(Frank Warnke, Burkhard Mayer) und Blä-
sern (Hans Kreuzinger, Andreas Jamin, Jörn
Pons, Günter Weißer) plus Bass (Frank Höf-
liger, Nicole Badila) und Akkordeon (Man-
fred Becker) wird stattdessen das Big-Noi-
se-Orchester im Ulenspiegel einheizen –
mit einem kraftvollen Mix aus Brass-Band-
Jazz, Fusion und Big-Band-Jazz.

Freifläche wird Schaufläche
Linoldruck-Wandbild von Jette Flügge im Gießkannenmuseum

Gießen (dkl). Seit dem Umzug in die Son-
nenstraße erfreut sich das Gießkannenmu-
seum großen Zulaufs. Die Lage am Eingang
zum Botanischen Garten erweist sich als
passgenau. Das Leitungsduo Ingke Günther
und Jörg Wagner macht mit Aktionen immer
wieder aufmerksam auf diesen Ort und seine
besondere Sammlung von Alltagsobjekten.

Bereits am vorherigen Standort in der Ein-
kaufsgalerie Neustädter Tor gab es eine Son-
derausstellung mit Drucken aus der eigenen
Sammlung, die das Motiv Gießkanne und
Blumengießen zeigen. Für diese sogenannte
»Flachware« gibt es von Anfang an einen
Platz auch am neuen Standort. Das ist eine
freie Wand, an der eben keine Regale stehen.
Am Samstagabend wurde die erste Sonder-
ausstellung auf dieser »Freifläche« eröffnet
mit einem wandfüllenden Linoldruck von
Jette Flügge.

Die in Iserlohn lebende und an der TU
Dortmund lehrende Grafikerin war in die-
sem Sommer schon zweimal in Gießen zu er-
leben, in der Gruppenausstellung »Perspek-
tivIsomorphe« in der Unibibliothek und mit
einer Einzelausstellung in der Scheunenga-
lerie des Ehepaars Reinard in Lützellinden.
Für das Gießkannenmuseum hat Flügge ei-
gens ein wandfüllendes Werk geschaffen, was
bei Linoldruck produktionsbedingt nur über
das Aneinanderfügen von Einzelblättern
funktioniert. Ihre typische »Handschrift«
bleibt dabei deutlich erkennbar.

Sie ist viel in der Natur, schaut genau hin
auf all die kleinen Insekten, Blumen und Sa-
men, die sie detailgenau abzeichnet. Sie fin-

det die Welt schön, das spürt man in ihrer
Kunst. Es gibt auch Fernsichten auf Berg-
spitzen, freie Wiesen- oder Wasserflächen,
knorrige Baumstämme und dichtes Blatt-
werk. Spuren des Menschen erahnt man in
einer einsamen Gartenhütte und in den offe-
nen Händen. »Das steht für die Arbeit des
Menschen in der Natur«, erklärt sie. Sie hat
etwa 400 Linolplatten mit unterschiedlichen
Motiven gezeichnet, die sie beim Drucken
wechselnd kombiniert. Das Zusammenspiel
von Formen und Farben ergibt unterschiedli-
che Interpretationsmöglichkeiten. Sie mischt
die Farben jeweils neu, orientiert sich an Na-
turtönen, die immer gebrochen sind. Da die
von ihr verwendeten Offset-Druckfarben öl-
haltig sind, lassen sie sich auch mal verwi-
schen, und so entstehen neue Strukturen.

Zu sehen bis 3. Februar

Das GiKaMu-Wandbild ist keines mit zen-
traler Perspektive, das heißt man muss mit
den Augen in der künstlerisch gestalteten
Landschaft wandern. Bei der Größe der
Wand heißt es in diesem Fall sogar: Man
kann ein paar Schritte am Bild entlangge-
hen. Zu sehen ist die Ausstellung bis 3. Feb-
ruar. Geöffnet ist: Mittwoch 11 bis 13 Uhr,
Freitag 15 bis 18 Uhr, Samstag 12 bis 16 Uhr
und nach Vereinbarung (Kontakt über
www.giesskannenmuseum.de).

Jette Flügge hat ein wandfüllendes Werk aus
Linolschnitten geschaffen. (Foto: dkl)

Harmonisches Zusammenspiel
Junges Sinfonie-Orchester Wetzlar und Trompeter Sandro Hirsch beeindrucken in Uni-Aula

Gießen (jou). Ein ansprechendes Pro-
gramm präsentierte das Junge Sinfonie-Or-
chester Wetzlar unter Leitung von Hamed
Garschi zahlreichen Besuchern am Samstag
in der Uni-Aula. Gelungener Auftakt: die
Ouvertüre zu Otto Nicolais Oper »Die lusti-
gen Weiber von Windsor«. Nach ruhigem Be-
ginn nahm die Tonstärke allmählich zu und
die Stimmung belebte sich. Dirigent Hamed
Garschi entlockte dem Orchester feine Fa-
cetten und achtete auf ausgefeilte Dramatur-
gie. Dank beseelter Hingabe sprang der geis-
tige Funke der tänzerisch beschwingten Mu-
sik auf die Hörer über.

Bei dem Trompetenkonzert des armeni-
schen Komponisten Alexander Arutjunjan
(1920–2012) vermochte der 21-jährige Solist
Sandro Hirsch zu brillieren. Über dem dich-
ten Klangteppich der tiefen Streicher erhob
sich anfangs eine fragende Trompetenmelo-
die, die Hirsch sehr nuanciert intonierte. Der
Allegro-Hauptteil des Kopfsatzes mutete un-
beschwert-munter an. Ebenso inspiriert
brachten Solist und Orchester lyrisch-kanta-
ble Momente im Mittelsatz zur Geltung. Im
Ganzen wirkte die harmonisch aufeinander
abgestimmte Darbietung atmosphärisch

dicht. Die Komposition bot ein Füllhorn
schöner Melodien und reizvoller Klangeffek-
te. Für den kräftigen Beifall dankte Hirsch
mit einer modernen, den Horizont berei-
chernden Zugabe: »Old/New« von Mauricio
Kagel.

Einen schweren Brocken hatte sich das Or-
chester für die zweite Programmhälfte mit
Johannes Brahms’ Sinfonie Nr. 2 D-Dur aus-
gesucht. Im eröffnenden Allegro zeichnete
das Ensemble die komplexe Form und
Struktur deutlich. Zwar schien die Interpre-
tation technisch nicht immer so sauber wie
bei Arutjunjan, vermittelte gleichwohl über-
zeugend sehnsüchtige wie nachdenkliche
Züge. Im Menuett gefielen besonders Leicht-
füßigkeit und Eleganz sowie bewusst gesetz-
te, den raffinierten Aufbau unterstreichende
Zäsuren. Das Allegro-Finale riss durch große
Spannung mit und rundete das Vergnügen
ab. Mit lang anhaltendem Beifall feierte das
Publikum das Ensemble und wurde dafür
mit einem »Ungarischen Tanz« als Dreingabe
belohnt.

Am Sonntag nach dem Gießen-Auftritt
spielten die Musiker das Konzert noch ein-
mal in der Wetzlarer Stadthalle. (Foto: jou)

Der 21-jährige Sandro Hirsch brilliert mit
einem Trompetenkonzert des armenischen
Komponisten Alexander Arutjunjan.

Chronist in wilden Zeiten
Fotografien von Günter Zint in der Unibibliothek

Gießen (gl). »Wilde Zeiten. Fotografien
von Günter Zint« heißt eine Wanderausstel-
lung der Stiftung »Haus der Geschichte« in
Zusammenarbeit mit dem Fotografen Günter
Zint. Sie ist bis Mitte Januar in der Universi-
tätsbibliothek zu sehen. Eröffnet wird sie am
Donnerstag, 8. November, um 18 Uhr.

Günter Zint wurde in Fulda geboren und
startete Ende der 50er Jahre seine Karriere
als Redakteur und Fotojournalist bei der
Deutschen Presse-Agentur. Seine Fotorepor-
tagen für »Spiegel« oder »Quick« machten
ihn bekannt. Seit Mitte der Sechzigerjahre
lebte er in Hamburg und tauchte dort in die
alternative Szene ein. Er wurde zu einem
wichtigen Chronisten der sogenannten wil-
den Sechziger- bis Achtzigerjahre in der
Hansestadt und der jungen Republik.

Eröffnung am 8. November

»Ich will Realität zeigen, meine Bilder sind
Gebrauchsfotografien«, sagt Zint über seine
Arbeiten. Mit seiner analogen Schwarz-
Weiß-Fotokamera war er stets mittendrin im
Getümmel. 1964 gründete er die Agentur
Pan-Foto in der Hansestadt. Auch die »St.
Pauli Nachrichten« hat er gegründet, die un-
ter seiner Ägide zu einer erfolgreichen linken
Boulevardzeitung mit Millionenauflage wur-
den. Bekannt geworden ist Zint mit seinen
Fotos vom Hamburger »St.-Pauli-Kiez« so-
wie Dokumentationen der Studenten-, Frie-
dens- und Anti-Kernkraft-Bewegung. Dabei
versteht sich Zint als politischer Fotograf. Er
gilt als Vorreiter eines sozial engagierten und
aufklärerischen Bildjournalismus der jungen
Bundesrepublik und ist weit mehr als ein
Chronist der soziokulturellen und politi-
schen Entwicklungen: Seine Kamera hatte er
stets auch aus dem Blickwinkel der Agieren-
den, der Gegenkulturen heraus auf die Reak-
tionen der Gesellschaft gerichtet.Viele seiner

Fotografien haben sich in das kollektive Ge-
dächtnis eingebrannt: Die Aufnahme der
Beatles vor dem Hamburger Star-Club, die
Bilder protestierender Studenten in Berlin
und Paris oder das Foto der Vorsitzenden der
Bürgerinitiative Lüchow-Dannenberg, die
misstrauisch die sie umringenden Polizeibe-
amten beäugt, kennen viele. Als die Mauer
fiel, dokumentierte Zint die Euphorie, aber
auch die Ernüchterung der DDR-Bürger.
»Ran ans Motiv« ist sein Motto – und damit
steht er ganz in der Tradition der Arbeiterfo-
tografiebewegung der Weimarer Republik.

Günter Zints Fotografien zeigen auch immer wieder das Aufeinandertreffen von Demons-
tranten und Polizisten. (Foto: Zint)

Schau in der Unibibliothek

Zu sehen sind Günter Zints Fotografien un-
ter dem Titel »Wilde Zeiten« im Ausstel-
lungsraum der Universitätsbibliothek, Ot-
to-Behaghel-Straße 8, vom 9. November bis
15. Januar während der Öffnungszeiten der
UB: Montag bis Sonntag von 7.30 bis 23
Uhr (außer an den Feiertagen). Zur Vernis-
sage am 8. November, 18 Uhr, wird der
Marburger Politikwissenschaftler Dr. Wolf-
gang Hecker einführende Worte sprechen.

Kunst im Johannesstift
Gießen (rge). Bilder der Pohlheimer

Kunstschaffenden Yvonne Nordhaus-Went-
zel sind ab sofort im Johannesstift zu se-
hen. Am Donnerstag wurde die Ausstellung
mit einer Vernissage feierlich eröffnet.
»Kunst ist der Bus und nicht die Haltestel-
le« ist das Motto ihres mittlerweile 45-jäh-
rigen Schaffens in ihrer Garbenteicher
»Kreativscheune« (Schiffenbergstraße 14),
hob die Künstlerin mit Wurzeln in Flens-
burg hervor. Die Leiterin des Seniorenzen-
trums, Christa Hofmann-Bremer, begrüßte
die zahlreichen Gäste und dankte der
Künstlerin. Zu sehen sind 34 ihrer Bilder,
überwiegend im Kleinformat.

Pfarrer i. R. Hartmut Miethe führte in die
Ausstellung ein, in deren Mittelpunkt
künstlerische Blicke auf Landschaften und
Blumen stehen. Die Werke seien eine Einla-
dung an die Betrachter, die Natur zu erhal-
ten und damit stille Mahnung für die
Schöpfung. Für die Bewohner des Johan-
nesstifts seien die Werke zudem eine schöne
Erinnerung an den eigenen Garten, den
Spaziergang durch den Park oder ihr frü-
heres Zuhause. Die Bilder bildeten damit
zudem den philosophisch-religiösen Rah-
men im Zyklus des Lebens, auch vielleicht
in Wehmut, würdigte Miethe. Musikalisch
umrahmte am Klavier Jakob Handrak die
Vernissage im Johannesstift.

Yvonne Nordhaus-Wentzel vor einem ihrer
Bilder. (Foto: rge)

The Immerechtscheiße
wieder im Ulenspiegel

Gießen (pm). Einige sprachen vom Tief-
punkt, einige vergossen Tränen der Erleich-
terung: Die letztjährige »Konzertquälerei«
von The Immerechtscheiße hinterließ ein
seltsam entrücktes, ja nahezu optimistisch
in die Zukunft blickendes Publikum. Doch
erneut naht im grauen November das No-
vember-Grauen: The Immerechtscheiße
spielen am Samstag, 10. November, um 21
Uhr im Ulenspiegel. Ihr Metier ist die In-
terpretation deutscher Schlager aus ver-
gangenen Tagen – gut gemeint, schlechter
gemacht. Die Bergarbeiter der musikali-
schen Qualität fahren auch dieses Jahr
nicht ohne Gastmusikanten in die Ulen-
spiegel-Grube. Vielleicht wird ihr Konzert
wirklich das Schlechteste, was das Publi-
kum je gesehen und gehört hat. Der Name
ist schließlich Programm.


